M. 32. 


Erſchelnt wöchentlich drei Mal Dienfag, Dennerſtag und Sonnabend Vor⸗ 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations-Preis für Einheimiſche beträgt 2 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poft-Anftalten 18 Sgr. 3 P. 
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Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 16 P. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Donnerstag, den 14. März. 


SBolitifche Nundſchau. 
Landtag. 


Abgeordnetenhaus. Der Antrag der Abg. 
Carlowitz und Genoſſen, betreffend das Verant⸗ 
wortllichkeitsgeſetz der Miniſter, iſt wie folgt mo⸗ 
tivirt: „Der Ausführung einer der principiell 
wichtigſten Verfaſſungsbeſtimmungen kann, nach⸗ 
dem ſeit 11 Jahre ſeit Emanirung der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde verfloſſen und die Verheißung 
des Artikels 61 noch unerfüllt iſt, ein längerer 
Anſtand nicht ohne Nachtheil gegeben werden. 
Das endliche Zuſtandekommen eines Miniſter⸗ 
Verantwortlichkeits⸗Geſetzes liegt im 
der Krone wie des Landes. 
dem ſich allſeitig kundgebenden Verlangen dem⸗ 
nach Ausdruck leiht, will er der Staats-Regie⸗ 
rung entgegenkommen. 

Herrenhaus. In der Il. Sitzung am 11. 
d. Mis. begann die Berathung des Ehegeſetzes 
bei ſehr zahlreich beſetztem Hauſe und unter 
großem Zudrang des Publikums. Unter andern 
sprach Graf Itzenplitz für die Notb-Eivilche, der 
Juſtizminiſter und Bornemann für 
rungs = Vorlage. — Aus dem heut erſchienenen 
Bericht der Finanzkommiſſion des Herrenhauſes 
über den v. Arnim'ſchen Antrag heben wir heut 
hervor, daß nach einer Aeußerung des Finanz⸗ 
Miniſters der 25prozentige Zuſchlag zur Ein⸗ 
kommen- und Klaſſenſteuer, deſſen Wegfall man 
früher ſchon von 1865 ab gleich mit dem Eintritt 
der aus der Grundſteuer erwarteten Mehrein⸗ 
nahme für zuläſſig gehalten habe, nach ein Jahr 
länger (alſo bis 1866) nötbig fein werde. 

Deutſchland. Berlin, den 11. März. 
Das Verhalten des Herrn v. Binde gegen Wal— 
deck bildet das Tagesgeſpräch und wird ſelbſt 
von einer großen Anzahl ſeiner Freunde auf's 
Entſchiedenſte gemißbilligt. Ungeachtet aller In⸗ 
dignation, die wir über daſſelbe empfinden, kön⸗ 
nen wir doch inſoweit damit zufrieden ſein, als 
ſolche Vorfälle ſebr geeignet find, über die ſtaats⸗ 
männiſchen Eigenſchaften des großen Kammer- 
führers endlich auch denen die Augen zu öffnen, 
welche, von ſeinen Manövern und ſeiner Rede⸗ 
ferligkeit beſtochen, ihm bisher willig gefolgt 
find. Einige Mitglieder der Fraclion Vincke 
ſind bereits in Folge jenes Vorfalls aus der 
Froclion ausgetreten; gewiß werden dies nicht 
die letzten ſein. — In Bezug auf die in der 
geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes von 
dem Abg. v. Binde gethane Arußerung, daß 
die Natſonalrerſammlung nicht befugt geweſen 
ſei, 1 Sgr. Steuern zu bewilligen, wird es ger 
nügen, auf § 13. des Wahlgeſetzes für die Na⸗ 
tionalverſammlung vom 8. April 1848 (S. 91 
der Geſ.⸗S. v. 1848) aufmerkſam zu machen, 
welcher wörtlich dahin lautet: „Die auf Grund 
des gegenwärtigen Geſezes zuſammentretende 
Verſammlung iſt dazu berufen, die künftige 
Staalsverfaſſung durch Vereinbarung mit der 
Krone feſtzuſtellen und die ſeitherigen reichsſtän⸗ 
diſchen Befugniſſe namentlich in Bezug auf die 
Bewilligung von Steuern und Staatsanleihen 
für die Dauer ihrer Verſammlung interimiſtiſch 
auszuüben.“ — Ein Berliner Korreſpondent 
der „Magd. Big.“ theilt nach einer engliſchen 
Quelle Folgendes mit: „Durch Petri ſell, ein 


Intereſſe 
Indem der Antrag 


die Regie⸗ 


neuer Vertrag zwiſchen Napoleon und Cavour 
abgeſchloſſen worden ſein. Zweck deſſelben iſt 
gemeinſchaftliche Aktion Frankreichs und Italiens 
am Rhein, in Italien und im Orient. Ziel 
der Allianz iſt Eroberung des Rheins für Frank⸗ 
reich, Venetiens und Cyperns (die Herzöge von 
Savoyen hießen Könige von Eypein) für Ita⸗ 
lien. 
in welchem die neue italieniſche Armee organi⸗ 
firt fein wird.“ — Den 12. März. Die engliſche 


| 
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den Marquis d' Azeglio, 


Der Moment des Losbruchs iſt derjenige, 


[Medakteur Ernft Lambeck. 


— In Turin bereitet man, wie wir be⸗ 
großartige Feſtlichkeiten für 
Königs von Italien vor. 
Diefer Akt wird durch außerordentliche Abge⸗ 
ſandte notificirt werden und zwar in Paris durch 
in London durch den 
Baron von Ricaſoli und in Petersburg durch 
den General La Marmora. — In Notre Dame 


ſollten. 
reiis gemeldet haben, 
die Proclamation des 


des Vietoires fol dieſer Tage ein Trauer⸗Gottes⸗ 
dienſt für die in dem Warſchauer Tumult Geblie⸗ 


Deputation, welche den Hoſenbandorden über⸗ 


brachte, iſt geſtern wieder abgereiſt. 
Defterreich. Die Nachrichten aus Uns 
garn lauten beunruhigend. Gegen das Februar⸗ 
Paten haben ſich zwei Komitate ausgeſprochen; 
das von Preßburg hat den Beſchluß gefaßt, ei⸗ 
nen Proteſt gegen das Patent zu Protokoll zu 


beſchloſſen hat: 


geben. Jenes von Komorn proteſtirt ſehr ent: | 


ſchieden gegen die Einladungsſchreiben zum 


Landtage vom 14, und ſpricht die Hoffnung 
aus, daß der trotz der Mängel der literae re- 
gales gewählte Landtag „die in den Geſetzen 


erhalten, daß er auf die wichligſten Rechte des 


gewährleiſtete Selbſtſtändigkeit Ungarns aufrecht 


Landes nicht verzichten und daß ſich endlich 
im Lande keine Korporation finden werde, die 
den Reichsrath beſchicken würde, ja daß ſich nicht 
ein einziges Individuum finden werde, daß einer 


Berufung zum Reichsrath, die Pflichten gegen 
das Vaterland mißachtend, nachzukommen bereit 
wäre.“ — Bei den Wahlen zum Landtag in 
Ungarn am 11. d. Mts. berrſchte die größte 


Ordnung. — In Lemberg hat für die in 
Warſchau Gefallenen ein Todtenamt ſtaltge⸗ 
funden. 


Frankreich. Der „Moniteur“ vom 9. 
theilt mit, daß der Kaiſer die Deputation des 
Senats empfangen und auf die ihm überreichte 
Adreſſe Folgendes erwidert habe: „Ich habe 
den Kammern das Recht gegeben, die Akte der 


Regierung frei zu prüfen, damit das Land über 


die großen Fragen, welche die Geiſter bewegen, 
aufgeklärt werde. Die Diskuſſion mußte dem 
Lande beweiſen, daß wir keine der entgegenſte⸗ 
henden Intereſſen, welche man wahren mußte, 
aufgegeben haben. Meine Politik wird immer 
feſt, loyal und ohne Hintergedanken ſe in. Ich 
danke dem Senate, daß er die Vergangenheit 
gebilligt und zur Zukunft Vertrauen hat.“ — 
Die „Preſſe“ v. 9. veröffentlicht ein aus Paris 
datirtes Schreiben des Generals Klapka und 
tes Obriſten Türr, in welchem die Ungarn be⸗ 
nachrichtigt werden, daß öͤſterreichiſche Agenten 
für die bevorſtehenden Wahlen eine Bewegung 
hervorzurufen ſuchen. Sie bitten die Ungarn, 
Projekte zu verhindern, welche deren Hoffnungen 
compromittiren würden. — Die Polen in Paris 
haben ſich den in der warſchauer Adreſſe ausge⸗ 
ſprochenen Prinzipien angeſchloſſen. Am 9. März 
Morgens feierten die Polen in der Kirche der 
Aſſomplion einen feierlichen Trauergottesdienſt 
für die in Warſchau Gefallenen. — Ueber Mar⸗ 
ſeille in Paris (d. 11.) eingegangene Nachrich⸗ 
ten aus Beyruth vom 25. v. Mts. melden, daß 
die Beleidigungen und Provokationen gegen die 
Chriſten zu Damaskus ſich wieder verdoppeln. 
Die Druſen des Hauran drohen mit Repreſſa— 
lien, falls die Verurtheilten hingerichtet werden 


der Tarifbill erwartet wurde. 


kanntmachung, er betrachte Fergola 


benen abgehalten werden. — Koſſuth trifft Vor⸗ 
bereitungen, um von London nach Turin über⸗ 
zuſiedeln. 

Großbritannien. Folgendes iſt der 
Wortlaut einer Proclamation, die das „patrio⸗ 
tifhe Polen-Comité“ in London am 5. März 


Engländer! Die polniſche Flagge iſt in 
Warſchau neuerdings aufgeflanzt worden. Man 
hat Euch geſagt, die polniſche Nationalität lebe 
nur in den Träumen einiger elenden Flüchtlinge. 
Ihr habt es nicht geglaubt; denn Ihr wußtet, 
daß wir wieder kämpfen, Ihr wißt, daß wir am 
Ende ſiegen werden. Wir fordern Euren Bei⸗ 
ſtand. Ihr werdet ihn uns nicht verſagen. Im 
Namen der Freiheit und des Rechtes müßt Ihr 
uns helfen. Wir können Euch um Waffen und 
Leute bitten, begnügen uns jedoch mit Eurer 
Theilnabme. Wodurch habt Ihr den Italienern 
geholfen? Durch Eure Sympathien, die mehr 
werth waren, als große Haufen Bewaffneter. 
So bitten und erflehen und verlangen denn auch 
wir Eure Sympathien für unſer Vaterland. 
Was Ihr für Italien gethan habt, darf auch 
mit guſem Recht Polen von Euch fordern. Eng⸗ 
länder! Erklärt es als Euren geheiligten Glau⸗ 
ben, daß Polen die Gerechtigkeit auf ſeiner Seite 
hat, und auch die Mag beſitzt, ſich fein Recht 
zu erkämpfen. Sprecht es aus! Das Andere 
überlaßt den Polen! — Mit dem zuletzt aus New- 
Jork eingetroffenen Dampfer wird aus Washing⸗ 
ton vom 27. v. M. gemeldet, daß die Annahme 
Eine Höllenma= 
ſchine war unter dem Sitze Lincoln's im Eiſen⸗ 
bahnwaggon entdeckt worden. Man glaubt, daß die 
Friedenskonferenz kein Reſultat erreichen werde. 

Italien. Meſſina, d. 3. Der Gou⸗ 
verneur der Stadt hatte den Brief des Generals 
Cialdini an den General Fergola veröffentlichen 
laſſen. Es heißt in dem Schreiben, der Wider⸗ 
ſtand der letzteren werde hinfort als Rebellion 
betrachtet werden; von einer Capitulation könne 
nicht die Rede ſein und er werde ſich unbedingt 
ergeben müſſen. Wenn er auf die Stadt feuern 
laſſe, ſo würden nach Einnahme der Citapelle 
eben fo viele Offiziere und Soldalrn erſchoſſen 
werden, als durch ſeine Truppen getödtet wor⸗ 
den ſeien. Außerdem würde das Vermögen des 
Generals und feiner Offiziere confiscirt und den 
Bewohnern von Meſſina überliefert werden. 
Der Gouverneur ſagt zum Schluſſe ſeiner Be⸗ 
nicht als 
Militär, ſondern als Mörder, Die Räumung 
des Hafens hatte nach vorheriger, den Conſuln 
gemachten Anzeige auf Vefehl des Generals 
Fergola Statt gefunden. Die Piemonteſen woll⸗ 
ten ihr Feuer am 9. d. Mts. eröffnen. Daſ⸗ 
ſelbe ſollte von zwei Fregatten und einem Li⸗ 


nienſchiffe unterſtützt werden, die bereits angekom⸗ 
men waren. Man hoffte, daß am 8. März ein 
Dampfer mit Inſtruktionen für Fergola eintref⸗ 
fen werde, die ihm die Uebergabe erlauben wür⸗ 
den. — Laut Berichten aus Neapel vom 5. 
März hatte der Erzbiſchof Erani ſich geweigert, 
einen Te Deum zur Feier des Einzuges der 
Piemonteſen in Gaeta beizuwohnen; es war in 
Folge davon zu einem Volks-Auflaufe gefom- 
men und der Palaſt des Prälaten war angegrif— 
fen worden. 
eingetroffen, mit Strenge gegen die Prälaten zu 
verfahren, welche das Beifpiel des Erzbiſchofs 
Erani nachahmend, fortfahren ſollten, ſich der 
neuen Ordnung der Dinge zu widerſetzen. — 
Wie aus Rom gemeldet wird, hatte die Königin 
von Spanien dem Papfte ihren Palaſt in Mad⸗ 
rid angeboten; doch war dies Anerbieten von 
Sr. Heiligkeit abgelehnt worden. Pius IX. will 
in Rom bleiben, wohin er alle ſeine Soldaten 
mit Ausnahme von drei noch in Anagni befind— 
lichen Zuaven-Compagnien zurückgerufen hat. 
— Die italieniſchen Unioniſten denken nicht da⸗ 
ran, ſich, wie weiland unter Napoleon J. die 
Söhne des politiſch zerriſſenen und zerſchmiſſe⸗ 
nen Italiens, als Kanonenfutter für etwaige 
egoiſtiſche Plane des Napoleonismus mißbrauchen 
zu laſſen. Namentlich aber haben die unlängſt 
zur Sprache gebrachten Möglichkeiten, daß Itas 
liener mit Franzoſen auf Raub gegen die Rhein— 
grenze ausgehen könnten, jenſeit der Alpen ent⸗ 
ſchiedene Einſprache hervorgerufen. Die „Unita 
Italiana“ brandmarkt einen ſolchen Fall als 
„ein neues Verbrechen, das, wenn man je auf 
dieſen Plan einginge, die Italiener mit neuer 
und drückenderer Sclaverei büßen müßten.“ In 
einem zweiten Artikel: „Italien und Deutſch⸗ 
land“, argumentirt die „Unita“ folgender Maßen: 
„Der franzöſiſche Imperialismus ſinnt auf nichts 
Anderes, als die eigene Machtenfaltuug, er ift 
ein vollkommener Heuchler, ein tiefer Kenner 
der Schwächen Anderer, ein feiner Spekulant 
auf die Fehler der Menſchen; er iſolirt ihre 
Kräfte, ſchmeichelt bald der einen, bald der ans 
dern Regierung, bemächtigt ſich der Nationali⸗ 
tätsbewegung, ſetzt Territorialfragen an die Stelle 
der Freiheit, die materiellen Intereſſen an die 
Stelle des Grundſatzes. Schiedsrichter Frank— 
reichs, ſucht er Frankreich zum Schiedsrichter 
Europas zu machen. Die Macht der gegneri— 
ſchen Regierungen wird durch Volksaufwiegelung 
untergraben, und die Kraft der Völker durch 
Verbindungen, die gegen die concentrirte Einheit 
des franzöſiſchen Reiches nichts vermögen. Ein 
in ſich ſtarkes Italien iſt Deutſchlands beſter 
Schutz. Wir bieten den Völkern durch unſere 
Bewegung eine Operationsbaſis. Wir haben 
keine Sympathien für das Kaiſerreich, wir vers 
abſcheuen die Inſignationen, welche eine napo- 
leoniſche Dynaſtie bei uns feſiſetzen möchte.“ — 
Aus Rom wird gemeldet, daß die Rede des 
Prinzen Napoleon im Senate mit Enthuſiasmus 
aufgenommen worden ſei und daß eine Subſcrip⸗ 
tion vorbereitet werde, um dem Prinzen ein 
Zeichen der Dankbarbeit zu geben. — Am Sonn- 
abend, den 2. März, hat Fergola das Feuer 
auf die piemonteſiſchen Werke eröffnet; doch wurde 
bald wieder Alles ſtill; die Einwohner fanden 
aber dieſe Ruhe ſo unheimlich, daß ſie mit Hab 
und Gut wieder das Weite ſuchten. — In der 
Senatsſitzung vom 5. März legte der Juſtiz— 
Miniſter unter Andern einen Geſetzentwurf wegen 
Aufhebung der Fideicommiſſe in der Lombardei, 
Neapel und Toscana vor. — Die Stellung der 
drei bedeutendſten Parteihäupter im jetzigen Italien, 
Cavour's, Ratazzi's und Garibaldi's, zu ein⸗ 
ander bietet jetzt ein Beiſpiel der Eintracht. So 
verſchieden auch Garibaldi's Auffaſſung der aus⸗ 
wärtigen Politik von der Cavour's iſt, und fo 
vielfach die Anſichten Ratazzi's von jenen des 
jetzigen Cabinels⸗Präſidenten in Bezug auf die 
innere Neugeſtaltung und namentlich in Betreff 
der Finanzen abweichen, ſie ſtehen Schulter an 
Schulter in Förderung deſſen, was die Situation 
erheiſcht. Garibaldi unterſtützt entſchieden jetzt 
Cavour's zuwartende Haltung, dieſer dagegen 
fordert, fo viel es die Finanzlage geſtaltet, die 
allgemeine Wehrhaftmachung, die der Nationalheld 
will, und Ratazzi, der jetzt Präſident des Unter: 
hauſes iſt, ſichert der Regierung eine impoſante 


Von Turin aus war der Befehl 


| 
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Majorität in allen großen Fragen. — Am 14. 


März, als am Geburtstage des Königs, wird 
in Turin eine große milſtäriſche Revue Statt 
finden. Die Turiner bereiten auch dem Prinzen 
Napoleon und der Prinzeſſin Chlotilde, die bis 
Mitte März aus Paris erwartet werden, glän⸗ 
zende Empfangsfeſtlichkeiten. — Die Drfter- 
reichiſche Zeitung iſt nicht der Anſicht, daß König 
Franz an feine Abreiſe nach Bayern denke, 
ſondern ſie will wiſſen, Franz II. habe beſchloſſen, 
in Rom ſo lange zu bleiben, wie Pius IX. da⸗ 


ſelbſt verweilen werde. — Unter den Arbeitern 


des Arſenales in Neapel iſt eine Verſchwörung 


entdeckt worden, die nach den jetzt vorliegenden 


Details ſehr gefährlich für die öffentliche Ruhe 
hätte werden können. Es ſind mehr als 300 
Perſonen verhaftet worden, und bei den ange⸗ 
ſtellten Nachſuchungen hat man Waffen verſchie⸗ 
dener Art namentlich viele Dolche gefunden. — 
Ueber den eigentlichen Zweck, inſofern die Be⸗ 
wegung politiſch ſein ſollte, konnte man bis jetzt 
nichts in Erfahrung bringen; wahrſcheinlich wiſſen 
es die verhafteten Arbeiter ſelbſt nicht, die hoͤch⸗ 
ſtens an Raub und Plünderung dachten, und die 
ſich ſonſt etwa dafür noch rächen wollten daß ſie 
nach ihrem Dafürhalten nicht reichlich genug bes 
zahlt und von ihren Vorgeſetzten zu ſtrenge ge⸗ 
halten wurden. 

Rußland. Warſchau. Der „Czas“ 
vom 8. März theilt mit, daß die polniſche Bank 
mehrere Millionen, der Intendantur gehörig, in 
ruſſiſchen Papieren aufbewahre, zu deren Ums» 
tauſch ſie nicht verpflichtet ſei. Da auf die 
Forderung der Regierung die Bank die Aus» 
zahlung des Papierbetrages in Baar verweigerte 
ſo umzingelte Militär das Bankgebäude und nahm 
den erwähnten Betrag aus dem Metallvorrath. 
Daſſelbe Blatt meldet weiter, daß die Säle des 
königlichen Schloſſes in Kaſernen umgewandelt 
werden. — In Warſchau herrſcht die vollſtändigſte 
Ruhe. 500 Bürger und Stadtmiliz patrouilliren 
nächtlich abwechſelnd. 
ein Trauergottesdienſt in allen Kirchen ſtatt. 


General Liprandi, ſchreitel 


tadelle. 
des Kaiſers auf die Adreſſe entgegen. 


Gebelbücher. 


allen Kirchen und Gotteshäuſern der verſchiebe— 
nen Confeſſionen der angekündigte Trauergottes⸗ 
dienſt für die am 27. v. M. gefallenen und am 
2. d. beerdigten Opfer ſtatt. Der Haupgottes⸗ 
dienſt fand in der römifch:Fatholifchen Metropo⸗ 
litankirche zu St. Johann ſtatt. Auch in den 
reformirten und lutheriſchen Kirchen fand Got⸗ 
tesdienſt ſtatt. In den Synagogen wurden 
ebenfalls der Feier angemeſſene Gebete gehalten. 
Selbſt in der ruſſiſch-griechiſchen Kirche wurde 
ein Trauergottesdienſt gehalten. Als einen Be: 
weis der Toleranz und Einigkeit der Stände, 
welche die herrſchende Geſinnung ausprägt, hebe 
ich noch hervor, daß an der Hauptſynagoge Söhne 
der erſten Magnatenfamilien die Wache hielten. 
Trotz des abſcheulichen Regenwetters wogten 
ſtarke Menſchenmaſſen nach und von den Kirchen 
durch die Straßen, die Läden blieben bis nach 
Beendigung des Gottesdienſtes geſchloſſen, und 
um die Mittagsftunde verlief ſich die Menge in 
größter Ruhe und Ordnung, ohne daß irgend 
eine Demonſtration ſtattgefunden hätte. — Nach- 
träglich wird mir die kelegraphiſche Cotreſpon⸗ 
denz bekannt, welche bei den Ereigniſſen des am 
27. Febr. zwiſchen dem Fürſten Gortſchakoff und 
Sr. Maj. dem Kaiſer ſtattfand. Sie wirft ein 
helles Licht auf die Art wie der Fürſt berathen 
war. Ich gebe ſie ihnen in deutſcher Ueberſez— 
zung. Warſchau: Aufſtand! Petersburg: Unter⸗ 
drückt ihn! W. Es iſt geſchehen. P. Wie viel 
Todte? W. Vom Volke ſechs Todte, ſechs Ver⸗ 
wundete. P. Und von unſerer Seite wie viel? 


Morgen Vormittag findet 
Die 
gerichtliche Unterſuchung, geführt von einer Com⸗ 
miſſion, aus Polen und Ruſſen beſtehend, unter 
I unparteiiſch fort. 
Militärbeſatzungen kommen von den verſchiedenſten 
Seiten nach Warſchau, viele Frauen verlaſſen 
die Stadt oder nehmen Wohnungen in der Ci⸗ 
Spannungsvoll ſieht man der Antwort 
Die Stadt 
iſt noch in tiefer Trauer; die Ausſtellungen der 
Kaufleute beſtehen nur in Trauerfarben, die 
Buchhändlerſchaufenſter enthalten nur ſchwarze 
Die Bilder der Gefallenen ſind 
photographirt und werden in Menge verkauft. 
Das gemeinſame Grab der Gefallenen iſt mit 
Blumenkränzen geſchmückt. — Am 9. fand in 
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W. Niemand todt, Niemand verwundet. P. 
Wie viel Waffen ſind den Inſurgenten abge⸗ 
nommen worden? W. Keine. P. die ganze 
Sache iſt mir unverſtändlich. 


Provinzielles. 

Culm, 4. März. Wie wir bören iſt die 
No. 9 des hier erſcheinenden „Przyjaciel ludu“ 
von der Polizei mit Beſchlag belegt worden, 
weil darin die preußiſchen Unterthanen polniſcher 
Abkunft aufgefordert werden, an die Behörden 
nur volniſch zu ſchreiben und nur polniſch ge⸗ 
ſchriebene Verfügungen anzunehmen. Die zur 
Poſt gegebenen Exemplare der betreffenden 
Nummer wurden noch vor der Abſendung ſaiſirt. 
Der ältere College dieſes edlen „Volksfreundes“, 
der „Nadwislanin“ ſteht jetzt ungefähr wegen 
zehn Leitartikel in einer gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung. — Den 9. März. (N. Pr. 3.) Der 
Biſchof der Dißceſe Culm Herr v. d. Marwitz 
hat den Zöglingen des unter feiner Leitung ſtehen⸗ 
den Prieſter-Seminars in Pelplin das Leſen der 
beiden polniſchen Blätter, die am leidenſchaftlich— 
ſten ſind, des in Poſen erſcheinenden „Dziennik 
poznangfi” und des „Nadwislanin“ verboten. 
Veranlaſſung zu dieſem Verbot ſollen die in 
letzter Zeit vorgefoinmenen Reibungen unter den 
Kindern polniſcher und deutſcher Nationalität 
gegeben haben. 

Schwetz, 4. März. Die Paſſage von 
Schwetz bis zur Ueberfähre bei Culm iſt nunmehr 
wieder hergeſtellt, indem die Stadt Schwetz die 
auf dem Wege abgelagerten Eisberge mit be⸗ 
deutenden Koſten hat beſeitigen laſſen, dagegen 
iſt der Ueberſatz über den Strom nach Culm 
nur für Fußgänger angänglich und die Beförde— 
rung von Fahrzeugen wird, wie wir hören, 
früheſtens erſt in 10 Tagen zu ermöglichen ſein, 
indem zur Herſtellung derſelben über die Trinke, 
deren Damm durchgeriſſen iſt, eine Nothbrücke 
aufgebaut werden ſoll. (D. 3.) 

Löbau, den 11. März. Am geſtrigen 
Abend zeigte ſich am Himmel ein prächtiges 
Nordlicht. Um 9. Uhr Abends bildete ſich am 
Rand des nördlichen Himmels ein milchweißes 
Segement, aus dem Feuerſäulen emporſchoſſen; 
um 10 Uhr ſtanden deren 6. am Himmel und 
zwiſchen ihnen ins Bläuliche ſpielende Streifen. 
Wie vom Winde bewegt, ſchwankten die Feuer⸗ 
bündel hin und her, löſten ſich nebelartig auf 
und ſchoſſen dann wieder in die Höhe. Um halb 
eilf waren dieſe Feuerſäulen verſchwunden, aber 
ſchon einige Minuten ſpäter ſtanden deren wie— 
der drei da, die ſich mächtig emporſtreckten. 
Eine halbe Stunde ſpäter lag der Himmel wie— 
der ganz klar da, nur an ſeinem nördlichen 
Rande zeigte ſich der milchweiße Saum. 

Allenſtein, den 5. März. Es werden 
hier zwei Petitionen an den Handelsminiſter v. 
d. Heydt und den Miniſter v. Auerswald vor— 
bereitet, Ihre Excellenzen möchten durch ihren 
Einfluß das Projekt des Baues einer Eifenbahn 
Thorn⸗Königsberg zu fördern und zu unterflügs 
zen ſuchen. 

Pr. Eylau, den 9. März. Die Darlehns⸗ 
kaſſe für Gewerbetreibende nach Schultze-Delitz⸗ 
ſchen Grundſätzen iſt den 4. d. M. ins Leben 
getreten. Sie hat ſich mit 118 Mitgliedern und 
etwas über 600 Thlr. Einlagen conflituirt. Ein 
bedeutender Anfang, wie er ſelten in einer ſo 
kleinen Stadt geweſen. 

Aus Dirſchau. Ende Februar, wird 
der „Volksztg.“ geſchrieben: „Unſer ſehr from⸗ 
mer evangeliſcher Geiſtliche, Herr Dr. Gebfer, 
befand ſich vor mehreren Wochen in nicht gerin⸗ 
ger Verlegenheit. Es liegt demſelben nämlich 
ob, für den hieſigen Magiſtrat als den Patron 
der evangeliſchen Kirche allſonntäglich ein Kirchen⸗ 
gebet abzuhalten. Dies geſchah unweigerlich fo 
lange, bis — ein Jude Mitglied des Magifirats 
wurde. Herr Dr. Gebſer, der den Juden in 
das Kirchengebet nicht einschließen wollte und 
dem eine Modification deſſelben, wodurch das 
jüdiſche Mitglied ausgeſchloſſen würde, auch nicht 
angänglich ſchien, bat den Magiſtrat, ihm nun⸗ 
mehr dieſes Gebet ganz zu erlaſſen. Selbft- 
verſtändlich ging der Magiſtrat, der aus ſieben 
Chriſten und nur einem Juden beſteht, auf dieſe 
Bitte nicht ein, und Herr Dr. Gebſer war da⸗ 
her genöthigt, die Entſcheſdung des Königsberger 


Conſiſtoriums einzuholen. Dieſes entſchied in⸗ 
deß, trotz der intimen Freundſchaftsbeziehungen 
des Henn Dr. Gebſer zum Oberpräſidenten 
Herrn Eichmann, für die Beibehaltung des er⸗ 
wähnten Kirchengebets in bisheriger Form, 
welchem Beſchluſſe ſich Herr Gebſer auch geſügt 
bat. — Auch eine Begräbnißverweigerung haben 
wir hier erlebt. Derſelbe Geiſtliche weigerte ſich 


nämlich, das verſtotbene Kind eines Baptiften, 


auf dem evangeliſchen Kirchhofe beerdigen zu 
laſſen, obgleich die Fortſchaffung der Leiche nach 
dem Baptiſten⸗Kirchhofe in Schöneck (drei Mei⸗ 
len von bier) wegen der durch den ungeheuern 
Schneefall unfahrbar gewordenen Wege, faſt 
unmöglich war. Die Eltern ſahen ſich ges 
nöthigt, ihr Kind auf dem ſeit 1831 unbenutzt 
gebliebenen Cholera-Kirchhofe zu beerdigen. 
— Der Landrath des Danziger Kreiſes, der bes 
kannte Herr von Brauchiſch, hat ſeine conſerva⸗ 
ven Kreiseingeſeſſenen zu ciner jährlichen Bei⸗ 
ſteuer von 3 Thlrn. aufgefordert, um die libe⸗ 
rale Preſſe, namentlich die „Danziger Zeitung“, 
durch Hebung der conſervativen Organe (Oſt⸗ 
preußiſche Zeitung, Königsberger Volksfreund) 
zu bekämpfen. Die Beiſteuer iſt vielfach zuge— 
ſagt worden, ob dieſe aber der ſehr darnieder- 
liegenden ſogenanuten conſervativen Preſſe auf 
die Beine helfen wird, wollen wir abwarten.“ 

Danzig, den 6. März. Geſtern Abend 
in der achten Stunde wurden von der hieſigen 
Marine Station Verſuche angeſtellt, um das 
elektriſche Licht auf Entfernungen zum Signali⸗ 
ſiren reſp. Telegraphiren am Bord von Schif— 
fen zu gebrauchen. Daſſelbe war in Weichſel⸗ 
münde aufgeſtellt und wurde vom Hagelsberge 
aus beobachtet und durch Steigen von Raketen 
beantwortet, jedoch ſollen, wie wir hören, die 
Verſuche wiederholt werden, da das Licht in 
Hinſicht ſeiner Stärke nicht allen Anforderungen 
genügte, ungeachtet des klaren Horizonts. — 
Das „Danz. D.“ meldet vom 6. März: Einem 
Gerüchte zufolge ſoll geſtern ein mit Nüſſen und 
Südfrüchten declarirtes Schiff, welches Waffen 


> für Polen einſchmuggeln wollte, mit Beſchlag be- 


legt worden ſein. — Den 12. März. Sicherem 
Vernehmen nach, ſchreibt die „B.- u. H.⸗Z.“, 
iſt für das neue landſchaftliche Credit-Inſtitut 
der Provinz Preußen, deſſen Statuten in einer 
im Juni v. J. zu Marienwerder unter dem Vorſitz 
des Oberpräſidenten Eichmann abgehaltenen Ver— 
ſammlung vereinbart worden ſind, die ſtaatliche 
Genehmigung in kürzeſter Friſt zu erwarten. 
Das Creditinſtitut wird, wie wir erfahren, als 
Neue weſtpreußiſche Landſchaft der General: 
Direktion der alten Tandſchaft angeſchloſſen wer⸗ 
den und ſind bereits alle Vorbereitungen getroffen, 
um ſofort nach Eingang der Allerh. Sanction 
die Wirkſamkeit der Anſtalt eröffnen zu können. 
— Heute nehmen die regelmäßigen Fahrten der 
Dampfſchiffe zwiſchen Danzig und und Neufahr⸗ 
waſſer ibren Anfang; dieſelben werden ſtündlich 
von 7 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags 
von Danzig, von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr 
Nachmittags von Neufahrwaſſer abgelaſſen. 
Königsberg. Die vulgäre Welt ſchlägt 
die Langweile der Winterzeit todt durch ein 
Dutzend von Maskenbällen und tanzt jetzt, ge> 
ſondert nach Innungen, Quadrille a la Cour 
auf den Bällen der Tiſchler, Fleiſcher, Diener, 
Bale Eiſenbahn⸗Beamten, Kaufleute, Sänger, 
ander, Buchdrucker und Maſchinenbauer. 
ren Sie z. B. dem Balle der letzteren Ar- 
beiter beigewohnt haben, kaum hätten Sie einen 
Unterſchied gefunden zwiſchen den Soſreen der 
Arbeitgeber und dem Balle der Arbeiter. Ganz 


jo wie dort, ſeidene Schärpen und Glacees, befte, 


Muſik und feinſter Cliquot, weileſte Crinolinen 
und cleganteſte Fächer. Jedenfalls eine Verede⸗ 
lung der Amüſements des Arbeiterſtandes, wenn 
damit die Veredelung Hand in Hand geht mit 
Einnahme und Verdienſt. — Wie das Fabrik⸗ 
weſen hierorts im Steigen begriffen iſt, mögen 
Sie daraus entnehmen, daß wir nun bereits vier 
Eiſengießereien und Maſchinenbau-Fabriken bez 
ſitzen, von denen zwei Eiſen⸗Dampf⸗Böte und 
die „Union“ Lokomotiven fabricirt, und daß zu 
einem Eiſenwalzwerk der Annahütte nun auch 
noch ein Kupferhammer kommen wird. — Bei 
der Neuwahl ihrer Repräſentanten ſind ſich die 
Königsberger Juden in die Haare gerathen, die 
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Orthodoxen wollen Orthodoxe, die Reformjuden 
wollen Reformjuden zu Repräſentanten wählen 
und baben demgemäß Kandidaten zur Wahl 
aufgeſtellt. BE 

Tilſit, 8. März. Die Tilſit⸗Inſterburger 
Eiſenbahn kommt, wie die „Pr. L. Zig.“ aus 
zuverläſſiger Quelle erfährt, im Frühjahr zur 
Ausführung. Ein Handlungshaus bat jeine Un- 
terſtützung zugeſagt, ebenſo befindet ſich der eng⸗ 
liſche Bauunternehmer hier, um die Sache zu 
fördern. 


Verſchiedenes. 

— Zn der engliſchen Sprache finden ſich unter 
je 100,000 Wörtern 60,000 germaniſche, 30,000 
romaniſchen und 10,000 andern Urſprungs, und die 
beſten engliſchen Schriftſteller haben ſich weit mehr 
germaniſcher (ſächſiſcher) als lateiniſcher Wörter bedient. 
So findet man bei Shakespeare 85 pCt., bei Johnſon 
75 pCt. in der engliſchen Bibelüberſetzung 97 pCt. 
ſächſiſcher Wörter. Ein Hr. d'Orſeh, der unlängſt in 
London einen Vortrag über engliſche Sprache hielt, 
machte auf ‚dies Verhältniß aufmerkſam und knüpfte 
daran die Frage, ob es nicht etwas faul in der engli⸗ 
ſchen Schulbildung ſei, da im Sprachunterrichte aus⸗ 
ſchließlich das fremde Element gepflegt werde. 


Lokales. 


terariſches. Wer in Thorn kennt unſeren ſehr ge- 
ehrten Mitbürger Bogumil Goltz nicht, ihn, der ſich 
durch ſeine literariſche Thätigkeit eine ehrenvolle Anerkennung 
weit und breit im deutſchen Vaterlande und über deſſen 
Grenzen hinaus erworben hat? — Wie viele unſerer Leſer 
haben nicht die angenehme Gelegenheit gehabt, ſeinen Er⸗ 
zählungen, Schilderungen, Bemerkungen in Privat-Cirkeln 
und öffentlichen Geſellſchaften, zuzuhören, und, zwar mit 
geſpannteſter Aufmerkſamkeit und eingehendeſter Theilnahme, 
welche ſich hinterher noch belohnten? — Nun gut, jo dürfte 
auch nachfolgende Notiz nicht ohne Intereſſe jein. Das zahle 
reich verbreitete illuſtrirte Familiendlatt „die Gartenlaube“ 
bringt in Nr. 9 v. d. J. eine treſſlich geſchriebene Skizze 
des Lebens unſeres geehrten Mitbürgers, die ein Freund 
deſſelben ausgeführt hat, und ein ſprechend ähnliches Por⸗ 
trät, welches (Holzſchnitt) meifterhaft gearbeitet iſt. 

Wir können es uns nicht verſagen, zwei Stellen die- 
fer Skizze mitzutheilen. Die Gründe hiefür find leicht er- 
ſichtlich. „An geiſtvollen Schriſten, ſo lautet der Eingang 
der Skizze, mangelt es unſerem lieben Deutſchland heuti⸗ 
gen Tages wahrhaflig nicht. Aber doch fehlt ihnen et⸗ 
was — wohlverſtanden, ich rede hier nur vom Durchſchnitt 
und verwahre mich ausdrücklich gegen jede anderweitige 
böswillige Deutung — etwas fehlt ihnen, eine Kleinigkeit, 
von der freilich hie und da Leute behaupten, in ihr liege 
gerade der Werth einer Schriſt, und ohne ſie ſei eine ſolche 
gar wenig nüge, — ſie entbehren oft aller Kraft und 
Tiefe. Aus allerlei Fetzen nud Flicken zuſammengequält, 
ohne Trieb und Keimfähigkeit, ohne Art und Weſen, ver- 
ſtaubt und verlegen, ſchmecken fie gar zu ſehr nach Schul⸗ 
witz und Schulſtaub, und gar zu wenig nach der Quelle. 
Mephiſto hat wiederum Recht, mein Fieber Fauſt, „Dir 
ſteckt der Doktor noch im Leibe!“ ; 8 

Da mag wohl Manchen von Zeit zu Zeit die Sehn⸗ 
ſucht angewandelt haben nach einem rechten ſriſchen Früh⸗ 
lingsregen, der all den alten dürren Staub von ſeiner 
Seele ſortſpüle; Mancher ging vielleicht mit ſich zu Rathe 
und kam zu dem Schluß, jene Art von Schriften ſei zwar 
ſehr bequem und außerordentlich anſtändig, aber er wolle 
ſchon gern ein Paar harte, ſcharſe Kanten, ein Paar wilde, 
überwuchernde Schößlinge mit in den Kauf nebmen, wenn 
ihm nur etwas geboten werde, was ihn aufrichte und er- 
halte, ihn erfriſche und erquicke nach der Mühſal und 
Mattigkeit, Haß und Schwüle der lieben täglichen Arbeit. 

Darum, als vor vierzehn Jahren „das Buch der 
Kindheit“ erſchien, ward es von allen Seiten, von Hoch 
und Niedrig, mit freudigem Zuruf begrüßt und aufge- 
nommen; die erſte Auflage war im Umſehen vergriffen; 
eine zweite nothwendig geworden; Bogumil Goltz hatte 
ſich mit einem Schlage vieler Menſchen Anerkennung und 
Liebe, und mehr noch, einen ehrenvollen Platz in der heuti- 
gen Literatur erworben. 

So damals. Seit jener Zeit nun hat Goltz uner- 
müdlich fortgefahren, dem Publikum die Früchte eines reich⸗ 
bewegten Lebens, langjähriger ernſter Studien und Er- 
fahrungen vorzulegen. ..... Der Kreis feiner Leſex aber 
hat ſich nicht verringert; vielmehr iſt er in ſtettiger Zu⸗ 
nahme begriffen. Sein Wort iſt mehr und mehr einge⸗ 
drungen, hat, einmal feſtgewurzelt, weiter getrieben und 
gefaßt.“ 8 

Eine andere Stelle lauten: „Bogumil Goltz iſt in 
feinem Umgange wahrhaft liebenswürdig, ein kerniger, herzi⸗ 
ger, prächtiger Menſch, ohn' Erbarmen, derb und ſchonungs⸗ 
los gegen jede falfhe Idealität, jede zweideutige, affectirte 
Gefühls wärme, gegen alles häßliche, weinerliche, raffinirt- 
trübſelige Sentiment, aber theilnehmend mit wahrem, un- 
verſtelltem Schmerz und unverſchuldetem Schickſal. Er 
nennt die Dinge bei ihrem rechten Namen und kümmert 


ſich wenig darum, ob er damit bei nervöſen, überdelicaten | 
Aller Hohlheit und Convenienz, 


Damen Anſtoß erregt. 
aller Formalität, Halbheit und Cparakterloſigkeit iſt er von 
Herzen gram, verfolgt und verhöhnt fie, wo er kann; da⸗ 
gegen intereſſirt ihn jede kernhafte, ganze, ungewöhnliche 
und abſonderliche Natur. Deshalb verkehrt er gern mit 
fogenannten einfachen, ſchlichten Leuten, Arbeitern, Leuten 


— ne nn denne 
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aus dem Volke, alten Frauen. Als Erzähler iſt er un⸗ 
übertreſſlich und überall ein erbetener Gaſt; da ſprühen die 
Funken ſeines Geiſtes, da jagt ein Einfall den andern und 
die Zuhörer ſitzen ſtumm und aufmerkſam dabei, und können 
nicht genug hören.“ 

Für die hieſigen Verehrer ihres Miſbürgers Hrn, Goltz 
bemerken wir, daß auch einzelne Nummern der Gartenlaube 
ee ſind. 4 

ußerdem theilen wir unſern Leſern noch mit, da 
von Hrn. Albrecht Paneritius, Rek or 5 rer 
Knabenſchulen, ein Buch, „der deutſche Auſſatz in Mädchen⸗ 
ſchulen“ (Königsberg Gebr. Bornmäger) veröffentlicht wor⸗ 
den iſt, dem, weil ſein Stoff aus der Erfabrung — der 
Verfaſſer unterrichtete von 1842 bis 1859 Mädchen — ge- 
fpöpft iſt und viele neffende kritiſche Bemerkungen über 
den jetzigen Stand der Mädchenerziehung enthält, die Be⸗ 
achtung aller derjenigen wünſchen, welchen die Erziehung 
überhaupt, ſpeziell die der Mädchen, der künftigen Frauen 
und Mütter, eine ernſte, ja heilige Herzens angelegenheit 
it. Eine Mittheilung aus der Dedikatſon, welche die 
prinzipielle Frage eröctert, behalten wir uns vor. Der 
Berfafler bat fein Buch, das ſei ſchließlich bemerkt, Herrn 
Dr. Karl Roſenkranz Königl. Geh. Rath, Dr, der Theologie 
und ordentlichen Prof. der Philoſophie in Königsberg, „fei- 
nem lieben Lehrer und treuen Freunde“, gewidmet. 

— Haudwerkerverein. Am Donnerſtag den 14. d. Mis. 
en des Hrn. Dr. Fiſcher über: Monopol und Kon- 
urrenz. 

— Induftrielles. Daß die Agrikultur auch im weſt⸗ 
lichen Theile unſerer Provinz mächtige Jortſchrinte gemacht 
hat iſt eine Thatſache, und daß dieſelbe namentlich durch 
die Ausführung der projektirten Bahn Thorn⸗Königs berg, 
noch erheblich vorwärts kommen wird, iſt eine wohlbegrün⸗ 
dete, ja zahlenmäßig zu begründende Hoffnung. Den Auf- 
ſchwung der landwirthſchaftlichen Produktion in beſagter 
Landſchaft kennzeichne bier nur ein Beiſpiel. Das Gut 
Nitzau (Regierungsb. Danzig) ergab im Jahre 1784—85 
an Aehren- und Schotenfrüchten bei einer Ausſaat von 
673 Scheffeln einen Ertrag von 1200 Scheffeln, wonach 
alſo etwa das Zwiefache der Einſaat geerntet worden iſt. 
Dajjelbe Gut ergab im Jahre 1858 —59 (bekanntlich kein 
gutes Fruchtjahr) bei einer Saat von nur 623 Scheffeln 
einen Ertrag von 5599 Scheffeln, wonach alſo ungefähr 
das Achtfache der Einſaat geerntet worden iſt. Seit 75 
Jahren bat ſich demnach der Ertrag des Bodens dort ver⸗ 
vierfacht. Die Steigerung der Produktion in demſelben 
Verhältniſſe dürfte bei den Gütern 'unſerer Umgegend auch 
nachzuweiſen ſein. 

— Kommerzielles. In Nro. 21 u. Bl. theilten wir mit, 
daß mehre hieſige Kaufleute jädiſcher Konfeſſion ſich durch 
Vermittelung der Handelskammer an den Hru. Handels- 
miniſter mit dem Geſuche gewendet haben, Se. Excellenz 
möchte dahin wirken, daß die preußiſchen Kaufleute jüdi- 
ſchen Glaubens, gleich wie die franzöſiſchen und holländi⸗ 
ſchen, in Warſchau zur Steuer des Tageszettels nicht mehr 
herangezogen würden. Gutem Vernehmen nach iſt auf das 
betreffende Geſuch der Handelkammer vom 22. v. Mts. 
ſeitens des Königl. Handels-Miniſteriums neulich ein Be⸗ 
ſcheid eingegangen. In demſelben wird bemerkt, daß Er- 
mittelungen, die erſt vor Kurzem in Folge desgleichen von 
anderer Seite geſtellten Antrages veranlaßt worden ſind, 
ergeben haben, daß die Tageszettelſtener von den Juden 
aller Nationalitäten, namentlich auch von den franzöſiſchen 
Juden, zu entrichten iſt, und daß ſelbſt diejenigen, welche 
auf dem platten Lande in Polen und Rußland wohnen, 
von derſelben nicht befreit ſind. Mit Rückſicht hierauf will 
die bezeichnete Behörde von der erbetenen Verwendung bei 
der Kafſ. Ruſſiſchen Regierung als einer voraus ſichtlich 
erfolgloſen Abſtand nehmen und einen näheren Erweis der 
mit amtlichen Ermitielungen in Widerſptuch ſtehenden Be- 
hauptung, daß die franzöſiſchen und holländiſchen Kaufleute 
beſagter Konfeſſion von der Tageszeltelſteuer in Warſchau 
befreit ſind, ſeitens der Handelskammer abwarten. Wir 
erlauben uns hiebei zu bemerken, daß der Schwerpunkt 
dieſer Angelegenheit nicht in dem Umſtande zu ſuchen ſein 
dürfte, daß die Franzoſen und Holländer jüdiſchen Glaubens 
von der Tageszettelſteuer in Warſchau befreit find, ſondern 
in der Frage: ob es rechtlich iſt, daß preußiſchen Staats- 
angehörigen in Warſchau eine Steuer aufgelegt wird zam 
Beſten eines Inftituts, das ihnen im Falle der Krankheit 
keinen Vortheil gewährt und von dem fie auch einen ſolchen 
nicht beanſpruchen. — Muß die Rechklichkeft der Steuer 
an ſich beſtritten werden, und ſie iſt zu beſtreiten, ſo liegt 
unmittelbar für unſere Staatsregierung ein Grund vor, 
auf diplomallſchem Wege ja ſelbſt durch Repreſſalien die 
Aufhebung der ungebührlichen und ungerechtfertigten Be⸗ 
laſtung preußiſcher Staats angehörigen beim Kaiſ. Ruſſ. 
Gouvernement durckzuſetzen, gleichviel, ob von derſelt en 
franzöſiſche, holländiſche, oder engliſche Staatsangehörigen 
befreit find, oder nicht. — Wie uns mitgetheilt wird, wer⸗ 
den die oben bezeichneten Geſuchſteller ſich ſofort bemühen, 
um mittelſt Mittheilungen aus Warſchau den Beweis für 
die in Frage geſtellte Behauptung zu führen. 

— Muſihaliſches. Der Planiſt Hr. Kortmann wird 
Sonnabend d. 16. ein Konzert geben, auf das wir mit 
Vergnügen aufmerfiam machen weil das Programm des- 
ſelben außergewöhnliche muſſkaliſche Genüſſe in Ausſſcht 
ſtellt. Es ſtehen auf demſelben außer einigen Solis des 
Konzertgebers für dae Piano auch Soli für Geſänge und 
Violine, durch deren Vortrag geehrte Dilettantinnen den 
Konzertgeber zu unterſtützen die Güte haben werden. 

—— enmmeeuanen] 


Briefkaſten. 

Eingeſandt. XX. Es iſt doch wohl zu viel verlangt, 
wenn unſer Blatt auch über die Wucherprozeſſe referiren 
ſollte, die gar kein anderes Intereſſe in Anſpruch nehmen, 
als ein rein perſönliches. 


Inſerate. 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem ſtarken Knaben zeige 
meinen alten Freunden und Bekannten ich hier⸗ 
durch ergebenſt an. 
Duisburg, den 9. März 1861. 
Schmölder, 
d: Staat: tr. 
Bekanntmachung. 
In dem Grundſtücke Neuſtadt Thorn Nro. 
128,29 ſollen im Termine 
den 28. März d. I, 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
verſchiedene zum Nachlaſſe der Wittwe Elisabeth 
Müller gehörige Mobiliar-Gegenſtände öffentlich 
an den Meiſtbietenden durch unſern Auktious⸗ 
Kommiſſarius Herrn Kanzlei⸗Direltor Kozer ver⸗ | 
kauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingela- 
den werden. 
Thorn, den 28. Februar 1861. 
Königliches Kreis-Gericht. | 
2. Abtheilung. | 
Verkauf von Aoggenklete ic. 
Mittwoch, den 20. d. Mts., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
ſollen auf dem Magazinhefe in der Neuſtadt eine 
Parthie Roggenkleie, Roggen-Fegekaff, Futtermehl 
und einige Salztonnen, gegen gleich baare Be— 
zahlung in Preuß. Courant meiſtbietend verkauft 
werden, wozu wir Kaufliebhaber hierdurch einladen. 
Thorn, den 14. März 1861 
Königliches Proviant-Amt. 
BBiese. 


Bekanntmachung. 

Die im Jahre 1861 bei der Königlichen 
Fortifikation zu Thorn vorkommenden Maurer-, 
Zimmer-, Schmiede-, Schloſſer-, Tiſchler-, Klemp⸗ 
ner, Glaſer-, Maler⸗, Töpfer: und Schornſtein⸗ 
feger-Arbeiten; die Lieferung von Holz, Nägeln, 
gebranntem Kalk, Pflanzeutheer und Schlemmkreide, 
ſowie die Fuhrengeſtellung ſollen im Wege der 
Submiſſion an einen der Mindeſtfordernden ver— 
geben werden. 

Die Bedingungen zur Uebernahme der ges 
nannten Arbeiten, Lieferungen ꝛc. ſind in den 
Wochentagen Vormittags von 8 bis 12. Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr im Fortificationg- 
Büreau einzuſehen und kann davon Abſchrift ge⸗ 
nommen werden. 7 

Die verfiegeiten und mit der betreffenden 
Aufſchrift verſehenen Submiſſionen, in denen die 
offerirten Preiſe nach den Poſitionen der auslie⸗ 
liegenden Preisverzeichniſſe einzeln angegeben ſein 
müſſen, ſind bis zum 

27. März 1861, 
Vormittags 10 Uhr 
im Fortifications-Büreau abzugeben, woſelbſt an 
dieſem Tage 11 Uhr Vormittags die Eröffnung 
der eingegaugenen Submiſſionen in Gegenwart 
der etwa erſcheinenden Submittenten erfolgt. 

Nicht beſtimmt ausgedrückte, ſo wie alle nicht 
vor dem Eröffnungstermine eingehende Offerten 
werden zurückgewieſen und bleiben unberückſichtigt. 

Thorn, den 11. März 1861. 

Königliche Fortifikation. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 
2. März c. in Nro. 29 des Thorner Wochen⸗ 
blatts wird zum Verkauf des ausrangirten, der 
Königlichen Waſſerbauderwaltung gehörigen Tau⸗ 
werks, ein anderweiter Termin auf 

Mittwoch, den 20. März e., 
Nachmittags 3 Uhr, 
in der Nähe des Zoll-Reviſions-Schuppens an 
der Weichſel hierdurch angeſetzt. 

Thorn, den 12. März 1861. 

Der Königliche Kreisbaumeiſter. 

Echt caucaſiſches Inſcklen-Pulver 
und Tinktur. | 

Univerſalmittel, namentlich gegen en 
und zur Aufbewahrung der Pelze und wollener 
Sachen gegen Motten, zu haben bei | 

Louis Angermann. 
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einwirkende e Gebrüder Ledersche balsamische Erdnussöl-Seife 2 
à Stück 3 Sgr. — 4 Stück in einem Packet 10 Sgr. — fortwährend #cht in der Originsl-Packung 
au haben bei D. G. Guksch in Thom. 
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Bromberg-Thorner Eiſenbahn. 
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für die II. Bauſtrecke 

der Bromberg-Thorner Eiſenbahn erforderlichen 
750 Stück Nummer- und Grenzſteine, Gra⸗ 
nitgeſchiebe von mindeſtens 24 Zoll Länge, 
12 Zoll Breite und 4 bis 8 Zoll Stärke 
bei möglichſt regelmäßiger Form und glatter 
Fläche im oberen Theil, der zur Aufnahme 
des Nummerſchildes dient, 


ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 


Es steht hierzu ein Submiſſionstermin auf 
Montag, den 18. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 
an, und werden Unternehmer aufgefordert, ihre 

Offerten mit der Aufſchrift: i 

„Offerte auf Lieferung von Nummer- und Grenz⸗ 

ſteinen für die zweite Bauſtrecke der Bromberg- 
Thorner Eiſenbahn“ 

bis zum beſtimmten Termin an den Unterzeichne— 

ten einzureichen 


Die Ablieferung der Steine kann nach Wahl 


des Unternehmers nach jedem Punkt des Bahı- 
planums zwiſchen Thorn und Bromberg erfolgen, 
welcher nach Anſicht der Baubehörde zur Verla⸗ 
dung in die Eiſenbahn-Wagen bequem iſt. 

Die Bedingungen können vor dem Termin 
im Streckenbüreau hierſelbſt eingeſehen werden. 
Podgörz, den 12. März 1861. 

Der Streckenbaumeiſter. 
gez. Jaedicke. 


Concerk⸗Anzeige. 
Mein Concert findet Sonnabend, den 16. 
d. M., Abends 7 Uhr, im Saale der Reſſouree unter 
Mitwirkung ſehr geehrter Dilettantin nen ſtatt. 


in den Buchhandlungen der Herren Lambeck 
und Wallis. 
zn 2. Kerimenm. 
K. K. Oeſt. fl. 100-Lonje- Biehung 
am 2. April d. J. Ye 
Haupttreffer fl. 250,000, 200,000, 150,000 
40,000, 20,000, 10,000, 8000, 5000, 4000, :. 
Niedrigſter Treffer fl. 130. 
ſind in Original-Looſen coursmäßig, ſowie über 
dieſe Ziehung gültig à 3 Thlr. pro Stück, 11 
Stück 30 Thlr., zu haben bei 
Weismann & Mayer, 

Bank- und Wechſelgeſchäft in Mainz. 
Pläne und Ziehungsliſten gratis, Beträge 
können per Poſt nachgenommen werden. 


Aliction. 
Es ſollen Neuſtadt Nro. 15 im Hauſe des 
Gerbermeiſters Herrn Kirsch 
Freitag, den 15. März, 
von 9 Uhr Vormittags und 2 Uhr Nachmittags 
ab, mehrere Hausgeräthe, Kommoden, Spinde, 
Kaſten, Bettgeſtell und zwei große Oleander, 
zwei kleine und ein großer Myrthenbaum öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in 
Preußiſch Courant verlauft werden. 
Thorn, den 14. März 1861. 


iſt ſo eben erſchienen: 

Lesse, Kir, Kreisrichter 

Kurze Erörterungen über den Akkord 

im kauſmänniſchen Konkurſe 
nach der Konkursordnung vom 8. Mai 1855. 
Lale 8 er 

Kezmerstaße Nr. 190 iſt eine Familien⸗ 
wohnung parterre vom 1. April zu ver⸗ 

miethen. Prowe. 


| jeden Montag, Mittwoch und Sonnabend, 9 Uhr 


Entreefarten a 15 Sgr. (3 für 1 Thlr.) 


Auf Pällen 
der feinen Welt darf im Haare nicht fehlen 
| Moras haarſtärkendes Mittel, (Eau de Cologne 
philocome). Außer jeinem feinen Duft hat es 
u. A. die Wirkung, daß es durch einfache Erfri⸗ 
ſchung des Hauptes gegen Erkältung ſchützt; pr. 


½ Fl. 20 Sgr. pr. ½ Fl. 10 Sgr. 
Cöln. ‘ A. Moras & Cie, 
Echt zu haben bei Ernst Lambeck. 


Tanz-Unterricht. 
Einem hochgeehrten Publikum die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß ich hierſelbſt eingetroffen und 
Anmeldungen zu meinem in nächſter Zeit begin⸗ 
nenden Tanzunterricht, im Hauſe des Herrn 


Kaufmann Landsberger, vis-à-vis der Conditorei 
des Herrn Tarrey entgegennehme. 
S. Gerber, 


Dampfer „Thorn“ Abgang nach Bromberg: 


früh. Frachtſätze 5 und 3 Sgr. pro Centner. 
Julius Rosen that. 
Brückenſtraße Nro. 33. 


Ordentliche Arbeiter 

können ſich zur Annahme als Gepäckträger melden. 

Ferd. Berger. 

: ET 
Apfelſinen 

zu billigen Preiſen empfiehlt die Conditorei von 
. — 10 R. Tarrey, 
ſowie auch Pflaumen-, Kirſch-, Stachelbeer- und 
Apfelkuchen ꝛc. 5 
Beſtellungen jeder Art werden aufs Beſte 
| ausgeführt. 
| 
| 
| 


} 


Der Garten nebſt Wohngebäude hin⸗ 
ter der Fürſtenkrone auf Groß-Mocker 
At unter vortheilhaften Bedingungen 
Hand zu verkaufen. 
Pariſer Herren⸗Hüte (Cylinder), Früh⸗ 
jahrs⸗ und Sommer⸗Mützen, ſowie niedrige 
r Filz⸗Hüte neueſter Façons empfing und 
empfiehlt billigſt = Carl Wallon. 
ger Ein wohlerzogener junger Mann zur 
* Erlernung der Küferei wird für aus- 
wärts geſucht. Näheres ertheilt die Expedition 
dieſes Blattes. 
Cine N 7 zum 
gut erhaltene Britſchke ſteht zum 
Verkauf Breiteſtraße Nro. 455. — 
Zur dritten Sendung nehme ich noch 
Strohhüte zum Waſchen, Färben und 
. Moderniſiren an. 
Carl Mallon. 


aus freier 


Ein Flügel iſt zu verkaufen. Näheres in 
der Expedition dieſes Blattes. 


Ein gut möblirtes Zimmer ſteht fogleich zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße Nro. 320. 


un mn 


En Wohnung von 2 Zimmern, Küche, Ram: 

mer, Keller und Boden, ſowie ein möblirtes 

Zimmer iſt vom 1. April ab zu vermiethen bei 
Marcian. 


—— 


Es predigen: 
In der neuſtädtiſchen cvangeliſchen Kirche. 


Donnerſtag den 14. März Abends 6 Uhr Paſſtonsandacht 
Herr Pfarrer Schnibbe. 


; = 

Agio des Ruſſ.⸗Poln, Geldes: Polniſche Vank⸗ 
noten 152 pCt.; Ruſſiſche Banknoten 16 pCt.; Klein⸗ 
Courant 12 pCt.; Groß⸗Courant 9½ pet.; Copeken 
8 ½ PCt.; neue Silberrubel 6 ½ pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 11. März. Temp. W. 2 Gr. Luftdr. 27 Z. 3 Str 
Waſſerſt. 11 F. 3 3. . 
Den 13. März. Temp. W. 1¼ Gr. Luftdr. 27 Z. 6 Str. 
Waſſerſt. 11 F. 3 8. 


